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Ritia Energie AG will ihren Atomstrom abstossen

Kanton Graubiinden setzt auf AKW

Die Wasserkraft-Position der Gebirgskantone ist widerspriichlich.
Dies zeigt das Beispiel des Kantons Graubiinden: Einerseits plant
das Biindner Stromunternehmen Rétia Energie, dessen Hauptaktio-
nir der Kanton Graubiinden ist, den vollstiindigen Ausstieg aus der
Atomstromproduktion. Anderseits fihrt der Kanton Graubiinden
einen extrem atomfreundlichen Kurs.

Von Kurt Marti, E& U-Redaktor

Das Biindner Stromunternehmen Rétia
Energie (RE) hat sich in den letzten zwei
Jahren einen Namen gemacht mit Wasser-
kraft-Labels wie «Pure Power St. Moritz
und «Pure Power Graubiindeny». Die
Unternehmensstrategie lautet «Konzen-
tration auf die Wasserkraft» und des-
halb mochte die RE ihre AK W-Beteili-
gungen abstossen, «sobald sich dazu
die Moglichkeit bietet.» Das ist alles
andere als eine Selbstverstindlichkeit.
Denn die drei Hauptaktiondre der RE
sind der Kanton Graubiinden, die Aare-
Tessin AG fiir Elektrizitdt (Atel) und
die Elektrizitatsgesellschaft Laufenburg
(EGL) (siehe Grafik). Im RE-Verwal-
tungsrat sitzen drei Atel- und zwei EGL-
Ménner. Présidiert wird die RE vom
Biindner Alt Regierungsrat Luzi Bértsch.

Graubiinden: Atomtreu
vom Scheitel bis zur Sohle

Erstaunlich ist der selbst deklarierte
Atomausstieg der RE, weil die Haupt-
aktiondre Atel und EGL massgeblich

Alpenkantone ohne Konzept

Die Gebirgskantone sind also weit
entfernt davon, in einer gemeinsamen
Allianz fiir die Interessen der Was-
serkraft aufzutreten. Die Kantone,
welche die Ressource Wasserkraft
zur Verfiigung stellen, gehen wie
eh und je als Bittsteller in die Ver-
handlungen. Die Interessenverbande
der Atom- und Stromlobby wissen
ihre Interessen zu vertreten und
sprechen sich ohne Skrupel fiir eine
Reduktion der Wasserzinse aus. Der
néchste Angriff auf die Wasserzinse
kommt bestimmt. Spétestens dann
wird den Gebirgskantonen ein Licht
aufgehen, wenn ihre Partner dafiir
sorgen, dass die Wasserzinse den-
selben Weg nehmen wie das turbi-
nierte Wasser auch.

an den beiden grossten Schweizer Atom-
kraftwerken Gosgen und Leibstadt be-
teiligt sind. Aber auch der Kanton Grau-
biinden gehort unter den Gebirgskan-
tonen zu jenen, welche die Atomener-
gie ungeniert propagieren. In seiner Stel-
lungnahme zum Atomenergiegesetz
outet sich Graubiinden als atomarer
Musterknabe: An der Option Atom-
energie sei festzuhalten. Die Wasser-
kraft weise zwar umweltmassig am
meisten Vorteile auf, aber sie sei zur-
zeit nicht in der Lage, den gesamten
Strombedarf zu decken. Ein Verzicht
auf die Kernenergie sei damit derzeit
kaum durchzufiihren.

Wihrend die Gebirgskantone Wallis,
Tessin und Uri eine Befristung der
AKW-Betriebszeit fordern, lehnen die
Kantone Graubiinden und Glarus eine
konkrete Befristung ab. Ebenfalls bei
der Wiederaufarbeitung tun sich die
Kantone Graubiinden und Glarus als
besonders atomtreu hervor. Der Kan-
ton Graubiinden behauptet sogar, ein
Verbot der Wiederaufarbeitung wider-
spreche dem Prinzip der Nachhaltig-
keit. Auch hier vertreten die Kantone
Wallis und Tessin einen gegensétzlichen
Standpunkt und lehnen die Wiederauf-
arbeitung kategorisch ab.
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«Die Biindner Regierung dussert sich
nur ausnahmsweise zu eidgendssischen
Volksabstimmungen. Diese Ausnahme-
situation diirfte bei den Atom-Initiati-
ven nicht vorliegen.» Dieselbe Meinung
vertritt Pankraz Freitag, Préisident der
Regierungskonferenz der Gebirgskan-
tone (siehe Interview).

Fadri Ramming, der Rechtsberater der
Gebirgskantone in Energiefragen, redet
offen iiber die Strategie der Alpenkan-
tone: «Auf den ersten Blick kdnnte es
fiir die Gebirgskantone reizvoll sein, den
Atom-Initiativen zuzustimmen, um die
Wasserkraft zu bevorzugen. Bei genauer
Betrachtung wire dies letztlich aber ein
Eigengoal fiir die Gebirgskantone. Die
Wasserkraftwerke in den Gebirgskan-
tonen gehoren ndmlich zum iiberwie-
genden Teil den Uberlandwerken, wel-
che auch Eigner der Atomkraftwerke
sind. Die Gebirgskantone wiirden da-
mit ihre eigenen Partner schwéchen und
dies wiére nicht besonders intelligent.
Weder kurz- noch langfristig. Denn spa-
testens bei den in den ndchsten Jahrzehn-
ten einsetzenden Heimfallverhandlun-
gen sind die Gemeinden und Gebirgs-
kantone auf interessierte und gesunde
Partner angewiesen.»

Rammings Behauptungen stehen in kras-
sem Widerspruch zum konkreten Beispiel

- derRatia Energie, welche sich auf die Was-

serkraft konzentrieren und ihre Atom-
strombeziige abstossen will, und dies ob-
wohl zwei der Hauptaktionére wesentlich
an den beiden grossten Atomkraftwerken
Leibstadt und Gosgen beteiligt sind. O
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«Eigengoal fiir die Alpenkantone» Gosgen Leibstadt
Welche Stellung nimmt nun der Kan-
ton Graubiinden zu den Atom-Initiati-
ven ein? Werner Bohi, Chef des Biind- [40% | [ 25% [1s%
ner Amtes fiir Energie,
welcher die Biindner Atel EGL
Stellungnahme zum Atom- Kantor_l_ Aare-Tessin Elektrizitats-
energiegesetz verfasst Graubiinden AGfir gesellschaft
hat, erklirt trocken: Elektrizitat Laufenburg
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Die Atel und die EGL sind an den F44,3 % ’ ’ 24,6% 213%

Atomkraftwerken Leibstadt und
Gosgen beteiligt, aber auch an der
Ritia Energie, welche ihre Atom-
stromanteile abstossen mochte.
Nur ein PR-Gag fiir die Okostrom-
KiuferInnen?

AKEB
Py Aktiengesell-
Ratia % schaft Kern-
Energie energiebe-
teiligungen

ENERGIE &UMWELT 4/02 11

W
1957 powER

Grafik: Kurt Marti



	Kanton Graubünden setzt auf AKW

